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Manfred Zollner

Physik der Elektrogitarre
Die Elektrogitarre hat sich seit den 1940er-Jahren in großer Stückzahl über 
die ganze Welt verbreitet. In zahlreichen Musikgenres des 20. Jahrhunderts 
fand sie ihren festen Platz bei Rock, Jazz, Pop (u.a.). Umso erstaunlicher ist, 
dass über sie und ihre besondere Klangerzeugung kaum wissenschaftliche 
Literatur existiert. Die Physik der Elektrogitarre ist das erste Fachbuch, das 
auf fast 1300 Seiten die physikalischen Gesetze der Tonerzeugung sowohl 
theoretisch begründet, als auch mithilfe praktischer Versuche und einer
Vielzahl von Abbildungen anschaulich erläutert. 

Der Inhalt von Band 1
• Grundlagen der Saitenschwingung, dispersive Biegewellen
• Inharmonisch gespreiztes Saitenspektrum, irreguläre Obertöne
• Anzupf- und Ausschwingvorgänge, Plektrumeinfluss
• Saitenmagnetik: Stahl, Nickel, Bronze
• Magnetostatik, Magnetodynamik, Alnico-Magnete, Magnetkräfte
• Magnet-Tonabnehmer, Singlecoil, Humbucker, Noiseless-Pickup
• Tonabnehmer-Frequenzgang, Verzerrungen, Resonanz, Rauschen
• Piezo-Tonabnehmer: Vergleich mit Magnet-Tonabnehmer und Mikrofon
• Gitarrenhals: Bünde, Hals- / Saitengeometrie, Saitendynamik, Spielkräfte
• Reflexion und Absorption am Saitenlager, Konduktanz, Messtechnik
• Dämpfung der Saitenschwingung, Sustain, Saitenalterung
• Gitarrenstege mit/ohne Vibrato: Fender, Gibson, Bigsby, Rickenbacker
• Gitarrenkorpus: Die Irrelevanz des Holzes, Werbung vs. Physik
• Band 2: Psychoakustik, Gitarren-Elektrik, Röhrenverstärker, Lautsprecher

Die Zielgruppe
• Technisch interessierte Musiker(innen), Tontechniker(innen)
• Studierende einer technisch/naturwissenschaftlichen Fachrichtung

Der Autor
Prof. Dr.-Ing. Manfred Zollner, Technische Hochschule Regensburg
Gitarrist und Professor für Elektroakustik und Signalverarbeitung
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Manfred Zollner

Elektrogitarre
Physik der

Das Holz röhrt nicht
Akustik-Forscher Manfred Zollner erklärt auf 1300 Seiten den Klang der
Elektrogitarre

Die Musik der letzten 60 Jahre wurde durch kein Instrument so beeinflusst wie durch die
elektrische Gitarre. Wird sie auch heute von Computer-Sounds bedrängt, so werden nach wie
vor Millionen E-Gitarren verkauft; es gibt hunderte von Verstärkermodellen im Angebot, und
allein in Deutschland mehrere populäre Zeitschriften zur E-Gitarre. Jedoch viele Gitarristen
haben abenteuerlichste Vorstellungen über Funktionsweise und Sound ihres Equipments, was
durch eine marktschreierische „Fachpresse“ noch befördert wird.

Das einzigartige Werk „Physik der Elektrogitarre“ erklärt nun auf 1290 Seiten sämtliche aku-
stischen und elektronischen Details des E-Gitarrenklangs und seiner physikalischen Grundla-
gen. 15 Jahre arbeitete Elektroakustik-Professor und Gitarrist Zollner, um im Labor gängige
Mythen zu überprüfen. Ein Mythos sagt, dass teures Gitarren-Holz guten Klang macht – was
anhand umfangreicher Messungen widerlegt wird: auf den elektrisch verstärkten Klang hat das
Holz so gut wie keinen Einfluss! Ein anderer Mythos sagt, dass Röhrenverstärker bei gleicher
Wattzahl (!) viel lauter klingen als Transistoren – und Zollner erklärt, warum dieser „Mythos“
Tatsache ist (u.a. aufgrund der völlig anderen Innenwiderstände von Netzteil und Endstufe bei
Transistor bzw. Röhre). Subtilste Schaltungsdetails etwa in der Phasenumkehrstufe der legen-
dären Marshall-Röhrenverstärker werden im Buch ebenso nachvollziehbar wie der Magnetfluss
in Stratocaster-Tonabnehmern. Und hätten Sie gewusst, dass aufgrund der Biegesteifigkeit der
Saiten die Obertonfrequenzen nicht exakte Vielfache der Grundfrequenz sind (im Gegensatz
zur elementaren Schwingungstheorie), was erhebliche Auswirkung auf den Sound hat?

Das Buch ist außerordentlich lebendig geschrieben; eine Fülle von Diagrammen, Fotos, Schalt-
plänen etc. erläutert technische Details. Das Material wird durch kabarettistische Einlagen
aufgelockert, die den Hype der einschlägigen Industrie karikieren, aber auch vor robusterem
Witzgut nicht zurückschrecken („Tim booked two“). Zollner setzt allerdings eine gewisse phy-
sikalische Vorbildung voraus. Wer noch nie einen Schaltplan gesehen hat, oder beim Anblick
von Fourier-Integralen ohnmächtig wird, sollte lieber weiterhin die „Fachpresse“ lesen.

Eine einzige Schwäche bleibt anzumerken: das Buch analysiert vorwiegend berühmte E-Gitarren
und Verstärker aus den 60-er und 70-er Jahren (deren Originale heute zu Unsummen gehan-
delt werden). Modernes Equipment (z.B. Mesa Rectifier, japanische Gitarren) fehlt; auch zur
aktuellen Amp-Modelling Technologie hätte man sich mehr Information gewünscht. Dennoch
ein herausragendes Werk, das unter technisch interessierten Gitarristen, Röhren-Freaks, Elek-
troakustikern, und Toningenieuren viele Fans finden dürfte.

c© G. Snelting. Der Rezensent lehrt Informatik am Karlsruher Institut für Technologie und spielt seinen
Erstsemestern auf der E-Gitarre vor.
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